
Bezugspreise:

Hür Gsterreich-Ungarn: 
ganzjährig K 4- — 
halbjährig K 2 -

H ir Amerika: 
ganzjährig D. 1-25 

^ür bas übrige Ausland 
ganzjährig K 5-20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück« 

gesendet.

G M chkkr M t e
Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.

eines jeden M onates.

Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Hottscheer Boten in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die Schriftkeitung des gottscheer Boten in Gottschee.

Anzeigen (Inserate)
werden nach Tarif be­
rechnet und von der Ver­

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des Gott» 

scheer Boten erhältlich.

P  ostsparkass en-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gasse Nr. 75.

N r. 13. Kottschee, am 1. J u li  1904. Jahrgang I.

Zur gegenwärtigen Lage in Kottschee.
W ie noch in allgemeiner E rinnerung ist, w urden im vorigen 

J a h r e  von gewisser S e ite  alle Hebel in Bew egung gesetzt, Gottschee 
in religiöser Beziehung zu verhetzen und zu spalten. W ir sind 
gewiß nicht unduldsam und es fällt u n s nicht einm al im T raum  
ein, Eroberungszüge ins protestantische Lager zu machen; aber se in  
e ig e n e s  H a u s  zu schützen , sich gegen Angriffe und Überfälle 
zu w ehren, g e b ie te t  E h r e  u nd  P f l ic h t ;  das Gegenteil wäre 
Feigheit und Unmännlichkeit. D a s , w as w ir besitzen, w a s  u n s e r  
ist, müssen w ir schirmen und verteidigen, nicht bloß unfern natio ­
nalen  Bestand und unsere nationale Einheit, sondern auch unfern 
angestammten G lauben, unsere katholische R eligion. D ies heilige 
Recht darf uns niemand verkürzen, niemand nehmen. S elbst wer 
unfern S tandpunk t nicht te ilt, w ird , wenn er sonst je re c h t  und 
billig denkt, die m annhafte V ertretung der eigenen Überzeugung 
achten und ehren. D a  die V erleitung zum Abfalle vom G lauben, 
die U ntergrabung der religiösen Grundsätze heutzutage hauptsächlich 
durch die katholikenfeindliche Presse betrieben w ird, so mußte bei 
u n s  auch in d ie s e r  Beziehung auf Abhilfe gedacht werden. S o  
t ra t  denn zu B eginn des laufenden J a h r e s  der „Gottscheer 
B o te"  ins Leben, der nicht n u r u n fe rn  deutschen Volkstum und 
unfern wirtschaftlichen Interessen, sondern auch unserer angestammten 
R elig ion  nach Kräften ein offener, unerschrockener A nw alt sein soll. 
In w ie w e it derselbe im ersten H albjahre seines Bestandes seiner

Ausgabe gerecht geworden ist, das überlassen w ir dem Urteile der 
geehrten Leser. E s  freut u ns herzlich, daß der „B ote" in zahl­
reichen Fam ilien  Aufnahme gefunden hat, w as ein B ew eis dafür 
ist, daß katholischer S in n  in unserer engeren H eim at noch immer 
eine Heimstätte hat. Freilich, an  Anfeindungen, V erunglim pfungen 
und selbst wüsten Schm ähungen h a t 's  auch nicht gefehlt und gerade 
in allerjüngster Zeit wiederum hat man gegen das anspruchslose 
heimische B la tt  einen förmlichen Feldzug eröffnet. —  Gewissen 
Leuten w ar es ganz unfaßbar und unerträglich, daß sich in 
Gottschee a l l e  ruhigen und besonnenen Elemente zusammenge­
schlossen hatten, um gegen einen lärmenden R adikalism us S tellung  
zu nehmen. D a  mußte entschieden etw as geschehen und so schickte 
m an denn von au sw ärts  —  au s welchem Fonde die M itte l hiezu 
fließen, wissen w ir nicht, — ■ Sendlinge, um die kaum eben erst 
beruhigte Bevölkerung, die des wieder errungenen Friedens froh 
w a r, vonneuem  aufzuschrecken und die Hetze von neuem anzufachen, wenn 
auch in anderer Weise und m it anderen M itteln . M anschreibtnunfleißig 
Aufsätze über Gottschee in die A bfallsb lätter, mit denen m an im Ländchen 
herum hausiert, vernadertB ehörden, hilft einem R adikalism us, der bereits 
völlig abgewirtschaftet hatte, auf die Beine und sucht so die Katholisch- 
gesinnten nach Möglichkeit zu isolieren und kalt zu stellen. Z u  
diesem Treiben soll natürlich geschwiegen werden, denn wenn man 
den M und  auftut, wird sofort über Unduldsamkeit und S tänkerei 
geschrien. D er W olf der F ab e l, welcher das Lam m  beschuldigt! 
D er H aupttrum pf, welcher dabei ausgespielt w ird, ist das Gespenst 
des „K lerikalism us". Unter „K lerikalism us" versteht m an bekanntlich

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(11. Fortsetzung.)

I m  J a h re  1469 fiel W eih -B eg , der Pascha von B osnien , 
in K ram  ein. Eine seiner R aubhorden steckte den M ark t Gottschee 
sam t der Kirche in B ran d , erschlug viele Leute und schleppte eben- 
soviele m it in die Gefangenschaft. Kaiser Friedrich III. (IV.), dem 
daran  lag , auf dem Gottscheer Boden, nahe der Landesgrenze, einen 
fester: P unkt zu gewinnen, der auch a ls  R ettungs- und Zufluchtsort 
dienen konnte für die B ew ohner der Um gebung, ließ, zwei J a h re  
darauf (1471) den O r t  wieder aufbauen, jedoch nicht au  der alten 
S te lle , sondern der leichteren Verteidigung und des natürlichen, 
durch 'd ie  Rinse (im Bogen) gebotenen Schutzes wegen an der 
S te lle , wo Gottschee heute steht. E r  befestigte den O r t  m it M auern  
und Türm en und begabte ihn m it städtischen Freiheiten. D er B au  
w urde auf Befehl des Kaisers im F rüh jah r 1471 begonnen und 
die S ta d t  erhielt den N am en G o ttsc h e e . D ie bezügliche kaiserliche
Urkunde lau te t: ,

„W eil in dem nächstvergangenen J a h re  (1469) die Türken 
und U ngläubigen mit viel Volk in K ram  eingebrochen und darin 
namentlich in unserer Herrschaft Gottschee die Unsrigen mit R aub 
und B ran d  und Hinw egführung der Leute beschädigt haben, so

haben w ir verordnet, eine Befestigung daselbst in  d e r  G o tts c h e e  
zum Aufenthalte der Unsrigen, wenn sich solch ein Z ug  der Un­
gläubigen noch begeben sollte, zu bauen, und um ihres Aufnehmens 
(Aufblühens) und’ des allgemeinen Nutzens willen die bemeldete 
Festung, soweit sie gebaut w ird , zu einer S ta d t  erhoben, dieselbe 
S t a d t  G o ttsch e e  genannt, unsere U ntertanen, welche darinnen 
H äuser bauen und daselbst w ohnen, zu B ürgern  geschöpft, ihnen 
und ihren Nachkommen S ta d t-  und Bürgerrecht, wie auch der 
S ta d t  einen Burgfrieden, soweit ihr Ackergebäu zunächst um die­
selbe Befestigung umfangen ist, verliehen" usw.

A us dieser Urkunde ist ersichtlich, daß dam als unser heutiges 
Gottschee aus kaiserlicher H and  nicht bloß die Stadtrechte sondern 
auch ausdrücklich den N am en Gottschee bekommen hat, w ährend der 
alte M arkt noch „M arkt in  d e r  Gottschee" hieß. E s  ist dies zwar 
nur ein kleiner Unterschied, aber doch einer.

D a s  schöne städtische S ieg e l vom J a h re  1471 , das noch im 
Besitze der S ta d t  ist, träg t außer dem W appen der S ta d t  die 
Inschrift: „Sigillum civitatis in  Kotschew“ und nicht civitatis 
Kotschew, d. i. S iege l der S ta d t  in Gottschee (in der Gottschee) 
und nicht „der S ta d t  Gottschee". E s  mag da also noch die alte 
Überlieferung vom M arkte „in  der Gottschee" mitgewirkt haben. 
Noch jetzt übrigens sagen die Gottscheer (Landleute) in der Regel
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eine p o l i t i s c h e  P arteirichtung , welche auch in weltlichen D ingen  
die F üh run g  des K lerus wünscht. N u n  gibt es in Gottschee, wie 
männiglich bekannt, weder eine „klerikale" P a rte i, noch eine sonstige 
derartige G ruppe. Auch u n s e r  B l a t t  h a t  sich d e r  T a g e s p o l i t i k  
g ru n d s ä tz lic h  im m e r  f e rn e  g e h a l t e n .  Also mit dem politischen 
K lerikalism us ist's  in Gottschee nichts. K a th o l is c h e  M ä n n e r und 
F am ilien  gibt es gottlob a lle rd ings, M änn er, die sich ih res an ­
gestammten G lau ben s nicht schämen, nicht schämen trotz mancherlei 
V erunglim pfungen und Verhöhnungen. E s  leben, G o tt sei Dank, 
auch bei u n s  noch Leute, denen ih r G o tt und ihr Gewissen höher 
steht a ls  der B eifall einiger Schreier und Krakeeler, die außer einer 
losen Z unge nichts Bem erkenswertes aufzuweisen haben. Unsere 
Konservativen schreien nicht und krakeelen nicht, aber sie leisten 
treue A rbeit fü rs  Gem einwohl, w ann  und wo m an sie braucht. I n  
unfern V ertretungskörpern (Gemeindeausschuß, Sparkasse usw.) sitzen 
tüchtige M ä n n e r v e r s c h ie d e n e r  S chattierung  —  die b isher übliche 
M äßigung  und besonnene Duldsam keit hat eben dieses erfreuliche 
einträchtige Zusam m enarbeiten möglich gemacht —  und w enn in 
den letztvergangenen J a h re n  in Gottschee so mancher wesentliche 
Fortschritt erreicht worden, so manche längst ersehnte gemeinnützige 
Neuschöpfung zustande gekommen ist, so gebührt auch den kon ­
s e r v a t iv e n  M itg liedern  dieser V ertretungskörper für ihre förder­
liche M itarbeiterschaft der Dank. S o llte  es einem markschreierischen 
R adikalism us gelingen, die K onservativen h inauszudrängen oder 
hinauszuekeln, so würde d as  dem Gem einw ohl kaum sonderlichen 
Nutzen bringen. H a t m an ja  doch bei uns bekanntlich überhaupt 
keinen Überstuß an  arbeitsw illigen M änn ern , die sich zugleich auch 
des V ertrau en s der Allgemeinheit erfreuen. D er R ad ikalism us 
w äre w ohl schwerlich in der Lage, den Abgang zu ersetzen.

E s  ist doch sonderbar: alle Abstufungen, alle Schattierungen 
stndet m an annehm bar und erträglich; m an besteundet sich im 
N otfälle selbstm itW olfundS chönerer, nurdasW örtchen  „ k a th o l is c h "  
darf m an ja  nicht l a u t  aussprechen! D a s  ist die größte politische 
S ü n d e , der unverzeihlichste Feh ler! J a ,  wenn m an seine Über­
zeugung g e h e im  hielte und fe ig  v ers teck te , wenn m an seinem 
K atholizism us äußerlich d as  M äntelchen des R adikalism us oder 
der scheinbaren religiösen Gleichgültigkeit um hängen w ürde , dann 
w ä r 's  ja  noch so halbw egs recht; a b e r  o ffe n  F a r b e  zu be­
k e n n e n  B ru der, da bleib m ir hübsch vom Leibe, denn ich schäme 
mich D einer! W arum  denn? N u n  w e il's  just so M ode ist. A rm ­
selige G egenw art! Elende Menschenfurcht!

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Pie Schute in Alltag.

(2- Fortsetzung.)

I n  den ersten J a h re n  seiner Wirksamkeit w urden mehrfache, 
m itunter durchaus nicht belanglose Beschwerden gegen P u s t  erhoben, 
doch scheinen dieselben stark übertrieben und teilweise ganz unbe­
gründet gewesen zu sein. D er O rtsp fa rre r  A ndreas H e g le r  selbst 
nahm sich seiner w arm  an und erklärte im J a h re  182 9  gelegentlich 
einer D isziplinaruntersuchung, daß er sich über den Schullehrer gar 
nicht beklagen könne und auch von seiten der P fa rrleu te  keine B e­
schwerde gegen ihn gehört werde. Und in dem nach der Schul- 
Prüfung im genannten J a h re  vom Schuldistriktsaufseher, Dechant 
M artin  R a n k e i  in M itterdorf, verfaßten Protokoll heißt es wörtlich: 
„D er provisorische Schullehrer Jo sef P u s t  zeigte beim P rü fen  
Geschicklichkeit und Anstand, führt nach Vorschrift den Schulkatalog, 
das Fleißverzeichnis und den Schulextrakt, wie auch das Verzeichnis 
der seit O stern  an  S o n n - und Feiertagen  unterrichteten zweiund­
achtzig K inder." W ie schön w äre es gewesen, wenn diese Zufrieden­
heit der Vorgesetzten m it dem Untergebenen und diese H ingabe des 
Untergebenen an seine Vorgesetzten, also dieser Zustand wechsel­
seitigen Einverständnisses für alle Zukunft bestanden hätte! Leider 
ließ sich P u s t  in den späteren J a h re n  trotz w iederholter M ahnungen  
und W arnungen  seines geistlichen Vorgesetzte'.: zu Exzessen hinreißen, 
welche sich m it dem Amte eines I n g e n . . ildners nicht vertrugen, 
daher zum Bruche zwischen ihm, seinen Vorgesetzten und dem Volke 
führten und sein ferneres Verbleiben auf seinem Posten unmöglich 
machten. D er S chul- und Chordienst wurde ihm gekündigt und 
dam it für die D au er der B akatu r der dortige K ap lan  Anton 
S m r e k a r  betraut. D a s  geschah A nfang M a i 1836 . D ie N eu­
besetzung ließ nicht lange auf sich w arten ; m it Dekret vom 20. M a i 
genannten J a h r e s  wurde P r im u s  D o l l a r ,  Lehram tskandidat in 
Laibach, a ls  p ro v is o r i s c h e r  S chullehrer nach A ltlag  beordert.

D ie nun  folgenden S chullehrer lösten sich in kurzen Zwischen­
räum en ab ; denn vom J a h re  1836  bis einschließlich 184 2  wirkten 
in A ltlag  nicht weniger a ls  v ie r  Lehrer. D o l l a r  selbst verließ 
seinen Dienstposten mitten im S chu ljah re  1838  zu O ste rn , und 
zw ar, wie es in einem Berichte heißt, „ohne eine P rü fu n g  (d. i. die 
dam als übliche H alb jahrsp rüsung) abgehalten und ohne irgendwelche 
Ausweise und Verzeichnisse hinterlassen zu haben". W as  ihn zu 
diesem S chritte  veran laß t haben m ag, ist unschwer zu erraten , wenn 
m an sich vergegenw ärtigt, daß die ungeregelten D otationsverhältnisse 
des Lehrers in  A ltlag  seinerzeit auch Erker zum freiwilligen Verlassen

nicht: W ir gehen nach „Gottschee", w om it ja  auch das ganze Land 
bezeichnet w ird , sondern „in die S ta d t" .

E s  w urde bereits bemerkt, daß die heutige Schreibung des 
O rtsn am e n s , nämlich „G ottschee" schon im 16. Jah rh u n d erte , aller­
d ings unter Schwankungen —  es kommen nämlich auch andere 
Schreibungen vor —  üblich w ar. Diese Schreibweise hat sich nun 
einm al im Laufe der letzten drei Jah rh u n d erte  eingebürgert und 
ist zur amtlichen und allein gebräuchlichen geworden. E s  ist demnach 
kein stichhältiger G rund  vorhanden, davon abzuweichen. W enn 
daher einzelne N euere (wie Elze) Gotschee (mit einem t)  und 
„G o tsch ew er"  statt „Gottscheer" schreiben, so ist d as  w ohl kaum 
zu billigen. „Gotschewer" w äre eine Annäherung an das m und­
artliche „G ottscheabar"; aber auch in O r ts -  und überhaupt in 
E igennam en ist im Schriftdeutschen doch immer die schriftdeutsche 
F o rm  anzuwenden, sonst hätte m an ja  ebenso gut das Recht, statt 
W ien „W ean " , oder statt Schweizer „Schw yzer" zu schreiben. S o  
etw as w ird aber für das Schriftdeutsche gewiß niemand fiir zulässig 
erklären wollen.

Schließlich mag nicht unerw ähnt bleiben, daß es auch 
latinisierte Form en der N am en Gottschee und Gottscheer gibt. I m  
Catalogus cleri Labacensis heißt es u. a . ,  daß die „regio 
G o t h o s u e v o r u m “ im 13. Jah rh u n d erte  an die O rtenbu rger ge­

kommen ist. „Gothosuevi“, das w ären  also G oten und S ueven , 
also eine A nlehnung an die romantische, aber völlig unhaltbare 
A nnahm e der Abstammung der Gottscheer von den G oten und 
S ueven . D er E rfinder dieser „Gothosuevi“ wird w ohl irgend 
ein alter Chronist sein; denn diese liebten derlei fabelhaften Auf­
putz. Gottschee selbst bekam in den Form en Gothosuevia oder 
Gottsevia ein lateinisches Kleid, das sich immerhin besser anhört 
a ls  etw a die ganz geschmacklose, hybride N am ensform  „Neostadium“ 
für N eustadt! (R udolfsw ert). Auch S te in  bekam früher gelegentlich 
ein antikes G ew and „Lithopolis“. Unter dem Einfluß des H um a­
n ism us, wo m an aus einem Schmied F a b e r , au s  einem Kurz 
C urtiu s, au s  einem N eum ann N eander u. dgl. machte, gefiel man 
sich eben darin , gelegentlich auch O rtsn am en  zu latinisieren oder 
zu gräzisieren.

Anhangsweise wollen w ir zum Schlüsse noch ein p a a r  E igen­
nam en besprechen, die in der Umgebung von Gottschee Vorkommen, 
näm lich: Rinse, T ra tten , Schachen; dann Friedrichstein, W elsberg, Nock.

Rinse w urde früher meist erklärt a ls  „rinnender S e e " . D a s  
ist eigentlich widersinnig, w eil es einen r i n n e n d e n  S ee  doch gar 
nicht gibt. Richtiger ist ohne Zw eifel die Ableitung von „der 
R u n s"  oder „die R unse", w as  gottscheeisch „Rinse" lautet.

(Fortsetzung folgt.)
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seines Dienstpostens bewogen haben. E s  w a r also hoch an der 
Z eit, hierin O rdnung  zu schaffen, w as auch bald geschah, wie w ir 
im folgenden sehen werden. (Fortsetzung folgt.)

Warnung.
D ie sogenannten „Gottscheer" S p ie le , welche übrigens nicht 

n u r von Gottscheern, sondern auch von Angehörigen anderer N a ­
tionen betrieben w erden, gelten von nun an a ls  verboten und 
werden demgemäß behördlich bestraft. D aß  die Einsätze für diese 
S p ie le  geringfügig sind, ändert nichts an der Sache.

D ie Finanzbehörde erklärte nämlich, daß die Nummernspiele 
„G erade oder Ungerade" und „Hoch und U nter" H a z a r d s p ie le  
im S in n e  des § 522  des Strafgesetzes und a ls  solche den G e ­
richten zur A burteilung zu überweisen sind. D agegen sollen die 
atlderen üblichen S p ie le , wie das Ziehen von numerierten Karten 
und separaten N um m ern —  der S p ie le r gew innt, wenn beide 
übereinstimmen —  g e f ä l l s g e r ic h t l ic h  bestraft werden.

D ie g e ric h tlic h e  S t r a f e  wird nach dem zitierten P a r a ­
graphen m it Geld von 2 0  b is 1800  K , die G e f ä l l s s t r a f e  mit 
50  b is 1000  K bemessen, wenn das S p ie l an  einem öffentlichen 
O rte  stattgefunden h a t; m it 2 0  bis 4 0 0  K, wenn an einem nicht 
öffentlichen O rte  gespielt worden ist. Zugleich sind die H ilfsm ittel 
für die S p ie le , wie K arten ititb Num m ernbeutel, zu vernichten und 
die Vorgefundenen W aren , soweit sie zum Ausspielen dienen sollten, 
a ls  Abschlagszahlung für das S tra fge ld  sicherzustellen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( „ E in e  e v a n g e lis c h e  F r a u " )  führte neulich in 

den „Deutschen S tim m en " bewegliche Klage über das V erhalten 
der „Klerikalen" in Gottschee, denen in süßlichen W orten Unduld­
samkeit vorgeworfen w urde. W ir sind der Ansicht, Gottschee habe 
den hiesigen P rotestanten  gegenüber nicht bloß die vollste D uldsam ­
keit, sondern sogar ein weitgehendes Entgegenkommen gezeigt. 
W urde ihnen ja doch zur A bhaltung ihres Gottesdienstes sogar 
ein S a a l  im S tad thause zur Benützung eingeräum t. W ir glauben, 
daß irgendein protestantisches S tädtchen z. B . in P reußen  einem 
halben Dutzend katholischer Fam ilien  gegenüber in einem ähnlichen 
F alle  w ohl kaum soviel Rücksicht hätte w alten  lassen. M a n  hätte 
dort ein solches Ansinnen voraussichtlich von vorneherein rundweg 
abweislich beschieden. Zum  D ank für das bewiesene Entgegen­
kommen wurde dann —  wie w ir übrigens gerne feststellen, nicht 
von h ie s ig e n  achtbaren protestantischen F am ilien , sondern von 
a u sw ä rts  —  die Brandfackel der Zwietracht in unsere ruhige S ta d t  
geschleudert und die religiöse Verhetzung mit allen möglichen M itte ln  
geschürt. W enn so etw as von einer kleinen katholischen M inderheit 
in einer protestantischen S ta d t  versucht würde, da w ürden die p aa r 
Katholiken w ohl fast gesteinigt werden. W ir glauben demnach, es 
w äre  taktvoller und vernünftiger gewesen, wenn die „evangelische 
F ra u "  ihren Erguß ungeschrieben gelassen und sich einer an ­
gemessenen Zurückhaltung beflissen hätte.

—  ( V e r le ih u n g .)  Dem  Lehrer an der hiesigen k. k. Fach­
schule für H olzbearbeitung, H errn  Viktor T h e iß ,  wurde der
Professortitel verliehen.

—- (D ie  K o n fe re n z  d e r  S o d .  s s .  C. J.) für das Gottscheer 
D ekanat findet M ittwoch am  6 . J u l i  um 10  Uhr vorm ittags statt.

—  ( M il i tä r i s c h e s . )  Auf der d iesjährigen Studienreise der 
Korpsoffiziersschule in A gram  trafen am 18. J u n i  nachm ittags in 
Gottschee ein G eneral, zwei S ta b s - , 32  Oberofstziere und 15 M ann  
ein und nächtigten h ier; am 19. J u n i  früh erfolgte die Weiterreise 
über B rod  nach K am eral-M orav ice  und von da nach Agram.

—  ( S o n n w e n d f e ie r . )  Am 21. J u n i  veranstalteten der 
hiesige Turnverein und die beiden O rtsg rup pen  des Deutschen 
Schulvereines und der S üdm ark  in M oosw ald  eine Sonnw end­
feier, welche sich eines zahlreichen Zuspruches erfreute. D ie Musik

besorgte die Cillier Stadtkapelle. —  D a s  nationale Fest endete 
jedoch mit einem M ißtone. W ir wollen aber über die Vorkomm­
nisse in später Nachtstunde lieber einen Schleier legen und uns 
auf die kurze Bemerkung beschränken, daß die M auern  des P fa r r -  
hofes und noch eines zweiten H auses durch die geräuschvolle
„H uldigung" keinen Schaden genommen haben.

—  (O b e rs t  L op . F a m i l i e n  L oy .) V om  k. k. K orps­
artillerieregim ent Erzherzog Albrecht N r. 5 in P reßburg  kam un­
längst eine Zuschrift nach Gottschee, in welcher mitgeteilt wurde, 
daß Oberst Josef Loy (geboren 181 0  in Triest), im J a h re  1859 
K om m andant des ehemaligen 3. Feldartillerieregim ents, am 
7. J u l i  1859  in Verona an  einer vor dem Feinde erhaltenen V er­
wundung gestorben sei. D a  es dem Regimente gelegentlich der jetzigen 
Verfassung seiner Regimentsgeschichte von großem W erte sei zu 
wissen, ob und welche V erw andte derselbe hinterlaffen habe, so 
ersuchte das Regimentskommando, es möge in  den M atrik en 
sowie unter den in Gottschee lebenden Fam ilien  gleichen N am ens 
diesbezüglich nachgeforscht werden. —  D ie Fam ilien  Loy gehören 
zu den ältesten der S ta d t  Gottschee und des Gottscheer Ländchens. 
Schon im alten H errschaftsurbar des J a h re s  157 4  kommt ein
Andre Loye in der S ta d t  Gottschee vor. E s dürften jetzt etw a nur 
mehr vier bis fünf F am ilien  leben, deren Vorkommen in unserer 
S ta d t  schon in 16. Jah rhu nd erte  nachweisbar ist. I m  J a h re  1714 
lesen w ir von einem J o h a n n  Loy, S tad tkap lan  in  Gottschee. I n  
einem Steuerverzeichnis des J a h r e s  1756  werden G eorg Loy und 
H an s  Loy a ls  Hausbesitzer in Gottschee genannt. J o h a n n  Loy 
w ar 1758  bis 1762 S t a d t r i c h t e r .  F ranz K arl Loy w ar
1769  bis 1788  S t a d t p f a r r e r  (H auptpfarrer) und D e c h a n t  in
Gottschee („ A rch ip a ro ch u s, P ro to n o ta r iu s , C o m m issa riu s  A rch ie- 
p isc o p a lis  ac  D e c a n o s“) ;  er stiftete für die P fa rra rm en  und für 
die Bedürfnisse der Pfarrkirche ein K apital von 5 000  Gulden. 
S e in  V ater Georg w ar R a tsh e rr  gewesen. —  D a s  Volkszählungs- 
operat des J a h re s  1 8 5 7  weist folgende Fam ilien  Loy auf: H au s 
N r. 8 : Jo h a n n  Loy, F ranz  Loy; N r. 13 : Besitzer H err Josef 
Loy; S ö h n e : Josef und J o h a n n ;  N r. 37 : F ran z  L oy; N r. 2 6 :  
M a r ia  Loy. H err Jo sef L o y  (st 1880) w ar langjähriges M it­
glied der Gemeindevertretung und der städtischen V erm ögensver­
w altung  und durch viele J a h re  Kirchenpropst. Dessen S o h n , H err 
A lo is L o y , ist unser gegenw ärtiger allgemein hochgeschätzter B ü rger­
meister, dessen kräftiger In itia tiv e , die in der Gemeindevertretung 
stets das richtige V erständnis und die notwendige M itw irkung fand, 
unsere S ta d t  eine Reihe von Neuschöpfungen (S tadtpfarrkirche, 
Schulgebäude, Schlachthaus, Wasser- und Elektrizitätswerk, B ade­
anstalt, Kanalisierungen usw .; außerdem die Erw eiterung des 
städtischen Weichbildes re.) verdankt und der sich hiedurch ein 
dauerndes dankbares Andenken in den Annalen unserer S ta d t  gesichert 
hat. —  Über etwaige Nachkommen des Obersten Jo sef Loy scheint 
hier nichts N äheres bekannt zu sein.

—  (Höchste P h i lo s o p h ie . )  D er bekannte — on, der große 
P rop het und Erretter des bereits verkrachten R ad ikalism us, ist 
schrecklich kampflustig geworden. Besonders hat er es auf den 
„B oten" abgesehen, an dem er kein gutes H aa r lassen mochte. I m  
G runde genommen findet er zw ar wenig S to ff , an dem er seinen 
Witz versuchen könnte; aber w as  liegt d aran ; in der N o t muß 
eben alles herhalten. H ilf , w as  helfen kann! D a  ist einm al der 
Aufsatz über den M ate ria lism u s , der in seinen Augen keine G nade 
fand, wobei ihm allerdings das sonderbare M alheu r begegnete, daß 
er M ateria lism u s und D arw in ism u s verwechselte. D ie Philosophie 
scheint überhaupt nicht gerade seine starke S eite  zu sein; er ist in 
diesem Fache nngemein genügsam und holt seine W eisheit au s  sehr 
„populären" Broschüren. M a n  muß schon recht tief, bis zum N iveau 
des großen Weltweisen V olney hinuntersteigen, um  mit H e r r n — on 
„philosophieren" zu können. D a s  Höchste leistet er sich aber in der 
Religionswissenschaft. Welch ungeheuerliche Entdeckungen! Die 
christliche R eligion bedeutet n u r einen Sonnendienst (!), die Tonsur 
ist nichts anderes a ls  die Sonnenscheibe ( ! ) ,  die S to la  stellt den 
Tierkreis (!)  dar. N a , höher geht's schon nicht mehr! D a s  ist die
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geistige N ah run g , m it welcher die Leser der „Deutschen S tim m en "  
vorlieb nehmen müssen! Solche Riesenbären darf m an ihnen an ­
binden I S e h r  schmeichelhaftI —  D ie nenliche Sonnw endfeier w ar 
also, wie w ir belehrt werden, eine heidnische „Gegenm ission"! N un , 
w ir denken, eine solche „Konkurrenz" wird unsere M ission ohne 
erheblichen Schaden ertragen können. —  D ie Anflegelungen, m it 
denen der H err Dechant reichlich bedacht w ird , entsprechend zu 
erwidern, sind m ir leider nicht in der Lage. E s fehlt u n s  für den 
groben Klotz ein entsprechend grober Keil.

—  (A n s  d e r  D iö z e s e .)  S e ine  Durchlaucht F ü rs t K arl 
A u e r s p e r g  h a t für die P fa rre  Tfchermoschuitz den P fa r re r  in 
E b e n ta l, H errn  Jakob  L e b a r ,  präsentiert. —  D er P fa r re r  von 
M orobitz, H err Jakob  K a la n ,  ist in den Ruhestand getreten und 
die unter dem P a tro n a te  des R eligionsfondes stehende P fa r re  ist bis 
9. J u l i  zur Besetzung ausgeschrieben.

—  ( V o r b e r e i tu n g s k la s s e . )  S e in e  Exzellenz der H err 
M inister für K ultus und Unterricht h a t die Errichtung einer V or- 
bereituugsklafse am G ym nasium  in Gottschee genehmigt und w ird 
dieselbe m it dem Schuljahre 1 9 0 4 /1 9 0 5  eröffnet werden.

—  (V e rse tz n n g .)  H err F erd inand  R e i n ig e r ,  bisher S ch u l­
leiter tu S uchen , wurde nach Obersnsitsch (Bezirk R udo lfsw ert) 
versetzt.

—  ( T o d e s f a l l . )  I n  D a v o s  in  der Schweiz schied am 
16. J u n i  H err M a tth ia s  L a c k n e r , K aufm ann in M arb u rg , au s 
dein Leben. Derselbe w ar zu Lrch.eubach gebürtig. S e ine  Leiche 
w urde nach Lichtenbach ü b e rfü h rt, woselbst am 22 . J u n i  das 
B eg räbn is stattfand. E r  ruhe in Frieden!

—  (D ie  V e r s a m m lu n g  d e s  G o t ts c h e e r  L e h r e r v e r e in e s )  
fand am 2 3 . J u n i  l. I .  um 10  Uhr V orm ittag  im Schulhause zu 
Gottschee statt, an  welcher sich 18  Lehrer beteiligten. D er O b m an n , 
O berlehrer Jo se f  P e r z  in Nesseltal, begrüßte die Versammelten und 
gab bekannt, daß die heutige V ollversam m lung erst in den Ferien  
hätte einberufen werden sollen; da aber die H auptversam m lung 
des Deutsch-österreichischen Lehrerbundes am  6 . und 7. August l  I .  
in M a rb u rg  tagen w ird, so mußte die V ersam m lung des Gottscheer 
Lehrervereines aus den 23. J u n i  l. I .  einberufen werden, da unser 
Lehrerverein zur H auptversam m lung nach M arb u rg  auch mehrere 
Lehrer zu entsenden gedenkt, um so zu beweisen, daß es auch in K raut 
deutsche freiheitliche Lehrer gibt. E s  meldeten sich auch wirklich 
zehn Lehrer dazu und mehrere M itg lieder dürften sich noch anmelden. 
H ierau f v erlas  der Schriftführer J o h a n n  S c h o b e r  (N effeltal) das 
P ro toko ll der letzten V ersam m lung. D er O b m an n  v erlas  ein 
Schreiben des Kraittifchert Landes-Lehrervereines m it der B ekannt­
gabe, daß die W anderversam m lung desselben im Herbste in Gottschee 
abgehalten werden w ird. O b  aber zu dieser V ersam m lung alle 
Gottscheer Lehrer werden erscheinen 'können, ist fraglich, da mit
1 . Sep tem ber bereits die W iederholungsschule beginnt. H err Professor 
R udo lf E . P e e r z  aus Laibach entschuldigte sein Nichterscheinen durch 
Krankheit. Am 4. August l. I .  haben bei der B undesausschuß­
sitzung in M a rb u rg  die Länder K ram , T iro l und V orarlberg  einen 
V ertreter in den Ausschuß zu w ählen. D er Gottscheer Lehrerverein 
w ird den Lehrer und R eichsratsabgeordneten D r e x e l  Vorschlägen. 
H ierauf stellte Lehrer G eorg E rk e r  von U nterlag  folgenden A n trag : 
„Durch die Erlässe, die un ter dem früheren Inšpektorate auf die 
Lehrerschaft förmlich herabregneten, sind die Lehrer, besonders die 
Schulleiter, m it Schreibereien derart überhäuft, daß in Zukunft 
diesen A nforderungen nicht mehr entsprochen werden kann. Beweisen 
n n s  ja  die vielen Erkrankungen und S terbefälle  un ter der Lehrer- 
fchaft dieses. W ir haben gebeten, doch unserer B itte  ist nicht w ill­
fah rt w orden. D azu  kommt noch die A usarbeitung der Konferenz­
arbeiten von allen Lehrern. W enn nun  bei uns schon alles, n u r nicht 
die G ehaltserhöhung nach steirischem M uster eingeführt w ird , so 
sollten w ohl die Konferenzarbeiten, wie in S te ierm ark , n u r von 
den provisorischen Lehrern und von solchen bis zum zehnten defini­
tiven D ienstjahre ausgearbeitet werden. D er Gottscheer Lehrerverein 
möge erwirken, daß künftighin auch hier, analog  der steirischen E inführung, 
O b gen an n tes auszuarbeiten fei, da sonst nicht nur der Lehrerschaft,

sondern auch den H erren k. k. Inspektoren , die die umfangreichen 
Arbeiten durchzusehen und wie S chüleraufgaben  zu klassifizieren haben, 
von einer unnötigen Last teilweise befreit w erden." Dieser A ntrag  
w ird einstimmig angenommen. Lehrer T sc h in k e l (M orobitz) stellt 
den A n tra g : „D er Schriftleiter der Laibacher Schnlzeituug sei zu 
ersuchen, daß in Hinkunft die Sitzungsprotokolle des k. k. L andes­
schulrates in der Laibacher Schulzeituug abgedruckt werden mögen, 
wie es früher immer der F a ll w a r."  W ird  auch angenommen. O b e r­
lehrer S c h e fc h a rk  (Gottschee) erinnert die Lehrerschaft, daß die 
Schuldrucksorten in H inkunft beim Buchdruckereibesitzer Jo sef 
P a v l i č e !  iit Gottschee bestellt werden mögen. (Angenommen.) 
O hne M ehreren wurde die V ersam m lung geschlossen, w o rau f daun 
die städtischen Elektrizitäts- und Wasserwerke besichtigt w urden. D en 
Schluß bildete ein gemeinschaftliches Essen in Schleim ers G asthaus, 
das recht angenehm verlief.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  D er k. k. Eich-Oberinspektor für K raut 
und das Küstenland, H err A nton de S a n t i ,  ist am  10. J u u i  in 
Triest nach langer Krankheit im 75. Lebensjahre gestorben. —7 Am 
7. J u n i  starb in  L ittai der k. k. Finanzkonzipist H err Alexander 
G u z e l j  im 29. Lebensjahre.

—  (G e w e rb lic h e  F o r tb i ld u n g s s c h u le . )  D ie m it der 
k. k. Fachschule für H olzbearbeitung verbundene gewerbliche F o r t­
bildungsschule zählte im V orbereitungskurse 34  und in der F o r t ­
bildungsklasse 18, zusammen 52  S chüler, von denen 33  das Lehr­
ziel erreichten und 5 unklassifiziert verblieben. Unter diesen Schülern  
gab es 30  Deutsche, 13 S loveueu  und 9 Kroaten und S erben .

—  (U n v o rs ic h t ig k e i t .)  D er Schüler der ersten Volksschul­
klasse A. K ö s tn e r  spielte am vergangenen M on tag  m it einer G ew ehr­
patrone und suchte dieselbe m ittels einer Zündschnur zu entzünden. 
Plötzlich explodierte die P a tro n e  und riß  dem Knaben zwei G lieder 
von den drei m ittleren F ingern  an einer H and weg.

- r -  (W illk o m m e n e  B e u te .)  H err D aniel R a u z i u g e r  sing 
unlängst bei seinem M eierhofe ein M arderweibchen, d as, nach der 
M ilch in den Zitzen zu schließen, J u n g e  haben mußte. I n  dieser 
Annahm e w urde er bestärkt durch Leute, die ihm erzählten, daß 
sich un ter einem Holzstoße im benachbarten M eierhofe ein eigen­
tümliches W inseln bemerkbar mache. E r  ließ die Scheite sorgfältig 
entfernen und hatte das Glück, in  einer G rube unter dem Holz 
sechs junge M ard e r zu finden, die er sofort ersäufen ließ. D a s  
Weibchen hatte vorher binnen kurzer Z eit über 60  Stück Geflügel 
v ertilg t; m an kann sich also denken, welchen Schaden die B ru t 
angerichtet haben würde, w enn sie aufgekommen wäre. —  H err 
H an s  A rk o  stieß beim M äh en  feiner Wiese auf ein Wachtelnest 
m it zwölf E iern . W eil nicht anzunehmen w ar, daß die alte W achtel 
zurückkehren w erde, trug er die E ier behutsam nach Hause und 
unterlegte sie einer Henne, die sie schon nach drei T agen vollzählig 
ausbrütete. D ie zierlichen Ju n g e n  zeigen sich sehr m unter und lebhaft 
und bilden einen Anziehungspunkt für Tierfreunde.

—  ( U n te r k r a in e r  B a h n e n .)  Am 25. J u n i  fand in W ien 
unter dem Vorsitze S e in e r Exzellenz des H errn  B a ro n  Joses 
S c h w e g e l  in Anwesenheit von 21 Aktionären, die 2 8 .1 5 0  Aktien 
m it 2 8 3 0  S tim m en  v ertra ten , die zehnte ordentliche G enera l­
versam m lung der Unterkrainer B ahnen  statt. D er zum V ortrage 
gebrachte Geschäftsbericht weist ein R einerträgn is von 6 5 1 .2 5 4  K 6 2 h  
aus, dem ein E rfordernis von 5 0 3 .1 1 4  K 95 h für Verzinsung 
und A m ortisation der P rio ritä tsob liga tio nen  gegenübersteht, so 
daß sich ein Überschuß von 148 .13 9  K 67 h ergibt. E s  wurde 
beschlossen, vou diesem Überschüsse den B etrag  von 9 1 4 4  K 4 9  h 
zur A bstattung der 4 % tgen  Zinsen pro  1903  für den noch aus-
haftenden T eil der in den J a h re n  1 896  bis 1899  anerlaufenen
Garantieschuld an das Land K raut und 138 .995  K 18 h zur
weiteren Rückzahlung auf diese Schuld  zu verwenden, so daß diese 
Schuld nunm ehr b is auf einen kleinen Rest von ungefähr 3 0 .0 0 0  K 
rückbezahlt ist. —  I n  den V erw a ltu ng sra t wurde das au s  dem­
selben ausscheidende M itglied H err Forstmeister R udolf S c h a d i u g e r  
au s Gottschee wiedergewählt. I n  den Revisiousausschuß wurden 
die H erren  O sk ar von B a l a j t h y ,  Theoder S c h e rn ik  und F ranz
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Z i s t l e r ,  und a ls  Ersatzmänner die H erren F ranz  R itter von 
L a n g e r  und K arl M i l d n e r  berufen. Nach der G eneralversam m lung 
konstituierte sich der V erw a ltu ng sra t und w ählte wieder S eine 
Exzellenz H errn  B a ro n  S c h w e g e l  zum Präsidenten und den H ofrat 
I g n a z  K o n ta  zum Vizepräsidenten der Gesellschaft.

■ —  ( M ä r k te  in  K r a in  v o m  5. b is  19. J u l i . )  Am 5. J u l i  
in  Tschernembl; am 9. J u l i  in Unterdeutschau und T irn a ; am
11 . J u l i  in O b erg ras und Billichberg; am 12. J u l i  in Treffen, 
Senosetsch, P la n in a , Obertuchein und K ro pp ; am 13. J u l i  in 
A ltlag  bei Gottschee und O berp lan ina ; am 14. J u l i  in Teisen­
berg; am 18. J u l i  in Zdenskavas bei Gutenfeld und Weinitz; 
am  19. J u l i  in M öttling .

Witterdorf. (B e s itz V e rä n d e ru n g .)  D a s  H au s  N r. 35  in 
W indischdorf, genannt „Lenzeisch", und der Grundbesitz N r. 3 in 
M itte rdorf, genannt „W alleisch", wurden verkauft. Ersteres ging in 
den Besitz des F ranz  K n a u s  von O r t  über.

—  (V e ru n g lü c k t.)  D er alte Gemeindesekretär A ndreas 
E r k e r  fiel am 25. vorigen M onates von einein mit H eu beladenen 
W agen; hiebei verlor er fü r längere Zeit das Bewußtsein und 
e rlitt bedeutende Quetschungen; doch dürfte er hergestellt werden.

—  (N e u e  M esse .)  Nach fünfjähriger Unterbrechung findet 
heuer wieder einmal eine P rim iz  statt. D er au s  Koflern N r. 22 
gebürtige Theologe im Laibacher Priesterhause H err A lois P e r z  
w ird  nämlich am 17. J u l i  in unserer Pfarrkirche sein erstes M eß­
opfer G o tt darbringen. Solch  kirchliche Feierlichkeiten sind seit 
jeher w ahre Volksfeste, zu denen man von allen S e iten  herbei­
ström t; möge nur das W etter ein recht schönes werden!

Wesfektat. (A n s  dem  fe rn e n  A m e rik a )  sind in letzterer 
Z e it einige Personen zurückgekehrt, so H err A g n itsch  samt F ra u  
von N esseltal, Jo sef R a b u s e  mit Fam ilie von M itterbuchberg, 
M . S t i e n e  mit F ra u  von Reichenau. Letzterer fand drüben anstatt 
des gehofften Glückes leider den Verlust seiner Gesundheit; krank 
kehrte er heim.

Höermösek. (U n g lü c k s fa ll . )  D ienstag , den 21. J u n i ,  hätte 
M ag d a len a  W i t t i n e  von Küchlern N r. 1 bald den Tod gefunden 
bei der Fütterung einer srischsäugenden K uh, welche ihr mit den 
H örnern  den Unterleib schwer beschädigte. Z um  Glück w ar die 
w ild  gewordene Kuh fest an der Futterkrippe gekettet und konnte 
sich nicht losreißen, denn sonst w äre F ra u  W ittine vollkommen 
niedergetreten worden. M agd alen a  W ittine ist 37  J a h r e  a lt und 
M u tte r  von sechs noch m inderjährigen K indern; ihr Verlust wäre 
ein äußerst schwerer, doch ist Hoffnung auf Besserung vorhanden.

Weg. Am 21. J u n i  fand die übliche V isitation durch den 
hochw. H . S tadtp farrdechan t hier in Rieg statt. B ei dieser Gelegenheit 
w urde auch die ob ihres A lta rs  ehrwürdige Kirche in  Kotschen be­
sichtigt. D ie Kirche ist fü rw ahr ein a ltes H eiligtum  der M utter 
G o tte s , der H a u p ta lta r  träg t die Ja h re sz a h l 1 7 5 0 , ein S e iten ­
a lta r  sogar 1618. Besondere Aufmerksamkeit und Bew underung 
erregte ein ledernes Antipendium (A ltartuch), das mit zierlicher, 
echter alter M alerei versehen ist, ebenso die S ä u le n  des H au p t­
a lta r s , deren sorgfältig ausgeführten vergoldeten Verzierungen noch 
jetzt den Eindruck erwecken, höchstens 50  J a h re  a lt zu sein, während 
fick doch ein A lter von beiläufig 200  J a h re n  besitzen. D ie Kirche 
ist sehr geräumig und auch ein W allfahrtsort. E s  wurde deshalb 
von den Seelsorgern gemeinsam beschlossen, zu dieser Kirche in 
diesem Ju beljah re  eine W allfahrt zu veranstalten, und zwar von 
den P fa rren  Rieg, M orobitz, Göttenitz und M asern . D ie P farren  
M orobitz und Göttenitz gehörten ja  einst zu R ieg, w eshalb es ganz 
naturgem äß und pietätvoll ist, daß sie sich der M utterp farre noch 
erinnern. D er T ag  der gemeinsamen W allfahrt wurde auf den 
neunten S o n n tag  nach Pfingsten, d. i. auf den 24. J u l i ,  angesetzt.

Höttenih. ( P r o j e k t i e r t e r  B a u .)  E s  soll demnächst hier in 
Göttemtz, resp. in K altenbrunn , dem bekannten O rte  der früheren 
fürstlich Auerspergschen Fabrik, wiederum eine S ä g e , allerdings in 
kleinerem M aßstabe, errichtet werden. D ie Leitung der S ä g e  wird 
H err Jo h a n n  S um perer, der selbst S äg e - und Mühlenbesitzer ist, 
übernehmen. E s w äre n u r zu wünschen, daß sich dieses Projekt

bald verwirkliche, denn die hiesige Bevölkerung ist infolge der jahre­
langen Beschäftigung bei der früheren Fabrik m it allen Arten von 
Holzarbeiten wohl v ertra u t, auch H err S um pere r ist Fachm ann; 
überdies ist das H in terland  mit Schwarzholz nicht spärlich bedacht, 
w eshalb das Bestehen einer größeren S ä g e  in K altenbrunn für 
Jah rzehn te  gesichert erscheint.

Äktl'ag. I n  unserer Ortschaft hat sich vor kurzem eine 
Musikbande gebildet, die unter Leitung des G astw irtes H errn 
Jo h a n n  S a m id e ,  bezw. seines V a te rs , schon recht Anerkennens­
w ertes leistet. —  Unser Ländchen fängt überhaupt a n , wieder 
musikalischer zu werden: in der S ta d t  wurde eine Musikschule er­
richtet, Musikbanden entstanden außer in A ltlag , noch in Unter- 
deutschem, Nesseltal, M osel, Stockendorf und - -  Komuzen. E s  ist 
nu r zu begrüßen, daß wenigstens auf diesem Gebiete ein Aufschwung 
wahrzunehmen ist. D er Volksgesang ist ohnehin vollständig ^ver­
schwunden. Wie wurde in früheren Zeiten bei den Feld- und Heu­
arbeiten gesungen an s  voller Kehle und frischer B rust! Heutzutage 
aber ist alles still und to t: kein S in g en , kein Jauchzen mehr! 
Freilich, die wenigen alten W eiblein, die m an jetzt auf den Feldern 
sieht, freut das S ing en  nicht mehr, die Ju n g e n  aber —  sind jen­
seits des großen Wassers. —

G irtenfeld . ( I n d u s t r i e l l e s . )  D er Besitzer H err Josef K lu n  
in Reisnitz hat in der N ähe der Bahnstation Gutenfeld eine neue 
B rettersäge mit D am pfbetrieb erbaut. D ie technische Kollaudierung 
dieser B etriebsanlage fand am 25. J u n i  statt.

Steimvand. W arum  soll der „B ote" von unserm O rte  nicht 
auch einmal w as bringen? Also: I n  unserer Gegend nehmen die 
giftigen Schlangen, Kreuzotter und H orn- <Sand-) V iper, schrecklich 
überhand. V or wenigen T agen  besuchten unfern H errn  Lehrer 
mehrere Bekannte. S ie  gingen auch nach dem nahen Laubbüchel, 
wo vor Ja h re n  noch mehrere tüchtige B auern  seßhaft w aren, heute 
aber nur ein einsames J ä g e rh a u s  steht. Plötzlich sahen sie sich an 
einem sonnigen Abhange mitten unter einer M enge zischender H orn- 
vipern. E s gelang fünf schöne Stücke zu erlegen, die übrigen aber 
entkamen. E s  w äre nö tig , auch in Krain B elohnungen auf die 
T ötung  von Giftschlangen auszusetzen, wie dies z. B . in T iro l 
der F a ll ist, dam it eifriger nach ihnen gefahndet w ürde, die das 
Leben der Menschen und Tiere so arg gefährden.

Fschernemvl'. (H ö h e re  P f e r d e d r e s s u r . )  E in Apostat aus 
Gottschee kam in B egleitung eines Agenten hieher. Cham pagner­
flaschen mußten aufgetragen werden. D ie P ropfen  knallten, die 
Flaschen und Teller ckc. flogen —  zum Fenster h inaus. Schließlich 
wurde noch das Fiakerpferd in den „ S a lo n "  hineingezogen, u m . . .  
N a , es ist besser, m an schweigt darüber. D aß  aber dadurch die 
deutsche B ildung bei den nationalen  Gegnern stark gehoben wird 
und im W erte steigt, das begreife der Pferdeverstand. —  Übrigens 
ist der „ S p a ß "  nicht so billig gewesen; gegench00 fl. für ein Frühstück 
bloß und der Ersatz für den angerichteten Schaden. D ie Geschichte 
soll über 250  fl zu stehen gekommen sein. W arum  nicht? —  Agenten 
und Fabrikanten können sich das leisten. —  „W ir trinken Cham­
pagner, trinkt ihr nur unser Sodaw asser st' D a s  Ganze w äre eine 
gute Reklame für daß protestantisch-klerikale „G razer T ag b la tt"  
samt Anhang. ______

Nachrichten aus Amerika.
New Bork, 12. J u n i .  ( A n g e h a l te n e  A u s w a n d e r e r .)  I n ­

folge der Herabsetzung der Zwischendeckfahrpreise über den A tlan­
tischen O zean nahm  die Einw anderung dergestalt zu, daß die 
Arbeit der Einw anderungsbehörden nahezu verdoppelt wurde. Durch 
die niedrigen Fahrpreise w urden Einwandererelemente herbeigezogen, 
welche der Behörde a ls  unerwünscht gelten. Infolgedessen wurde 
n a h e z u  d ie  H ä l f t e  der in  den letzten T agen  aus E uropa ein­
getroffenen Zwischendeckreisenden a n g e h a l t e n ,  bis nähere ̂ E r­
hebungen über ihre Verhältnisse angestellt sind. Wahrscheinlich 
dürften viele derselben nach den Einschiffungshäfen zurückgeschickt 
werden.
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—  ( T r a u u n g e n . )  I n  N ew  Uvrk fand am  4. J n n i  die 
T rauu ng  des a u s  Öberloschin N r. 3 gebürtigen Jo se f B a r t e l m e  
m it A gnes J a k l i t s c h ,  gebürtig a u s  Unterloschin N r. 3 ,  statt. 
W enige T ag e  zuvor w aren daselbst A lo is H u t t e r  a u s  S e le  N r . 37  
und die gleichfalls von dort stammende Elisabeth H i r i s  getrau t 
worden.

M crtei.
So wird gelogen. U nter dem vielversprechenden T ite l „A m or 

im Kloster" brachte im M ä rz  l. I .  d as protestantische „G razer 
T a g b la tt"  in  F o rm  einer N otiz einen zw ar sehr kurzen, aber desto 
pikanteren R o m an  aus einem Nonnenkloster in F iu m e . A lles, w as  
zu einem regelrechten R om an gehört, spielt sich dort ab : Z w ei ver­
liebte N onnen, ein zärtlicher geistlicher F üh rer, geheime Zusam m en­
künfte in der S akriste i, Eifersüchteleien, Rache der Gekränkten an 
der N ebenbuhlerin  durch versuchten Fenstersturz, kritische S itu a tio n  
der durch d as  Sakristeifenster gestürzten und an der Fensterbrüstung 
angeklammerten N onne, mörderisches Geschrei der also in Lebens­
gefahr Schw ebenden, infolgedessen großer V olksauslaus vor dem 
Kloster, endlich R ettung durch einen herbeigeeilten S icherheits­
wachmann. N atürlich  zweifelten w ir nicht einen Augenblick an der 
W ahrheit dieser reizenden Geschichte; w a r  sie ja  doch zu lesen im 
„G razer T a g b la tt"  und dieses B la t t  lüg t bekanntlich nie. Trotzdem 
w aren w ir so unbescheiden, daß w ir über besagten V orfall von 
zwei S te llen  in F ium e Erkundigungen einzogen. B on beiden S e iten  
bekamen w ir die A ntw ort: „ A l l e s  e r lo g e n ! "  B o n  der einen 
S e ite  erhielten w ir außerdem noch eine N um m er des in  F ium e 
erscheinenden B la tte s  „L a V oce d e l P o p o lo “ , in welcher die von 
diesem B la tte  zuerst verbreiteten V erleum dungen nach gewonnener 
gegenteiligen Überzeugung lo y a l w iderrufen wurden. „V om  Wunsche 
geleitet," so heißt es dort, „die W ahrheit zu erfahren, begaben w ir 
uns in s Kloster. W ir besuchten die Klosterkirche und die Sakristei 
und überzeugten u n s  dabei, daß sich daselbst ein derartiges Geschehnis 
(Fenstersturz) unmöglich ereignen konnte. E s  gibt nämlich dort gar 
keine straßenseits gelegene F enster, noch weniger solche, durch die 
ein Mensch hinuntergestürzt werden könnte. D ie N onnen  sind aber 
auch alle schon in jenem A lte r, in  welchem es unnütz w ä re , ge­
wisse Zusammenkünfte anzustreben, w eil niemand da ist, der diese 
bean tragen , noch jem and, der sie erw idern würde. W ir erklären 
demnach loy al und offen, daß w ir überzeugt sind, daß an jener 
sensationellen Geschichte, die von M u n d  zu M und ging und die 
auch w ir in unserer Zeitschrift in hypothetischer F o rm  gebracht 
ha tten , g a n z  u n d  g a r  n ic h ts  W a h r e s  ist." S o  schrieb das 
genannte F inm aner B la tt  am  11. M ä rz  l. I .  Und w as  ta t  das 
„G razer T a g la t t" ?  Am 22. M ä rz  l. I . ,  also elf T age nach 
obigem W iderruf und trotz obigen W iderru fes, w ärm te es die 
widerlegten und widerrufenen Lügen wieder auf und setzte sie a ls  
bare M ünze seinen Lesern vor. W ir wissen wirklich nicht, w en w ir 
mehr bemitleiden sollen: die Redaktion eines B la t te s ,  welches so 
abscheuliche Lügen verbreitet, oder dessen Leser, die m it einer so 
abgestandenen und ungesunden Kost fürlieb nehmen?

Km ZU Hiom! D er P a s to r  der anglikanischen (protestan­
tischen) S t .  Michaelskirche in  L ondon , M r. E v a n s ,  ist m it dem 
größten T eile  seiner Psarrgem einde zur katholischen Kirche über­
getreten. Am letzten D reifaltigkeitssonntage wurde er sam t seinem 
H ilfspriester H u m e  vom katholischen Erzbischof B o  u rn e  in London 
zum P riester geweiht. E v a n s  hatte  sich schon a ls  P as to r viel mit 
dem S tu d iu m  der katholischen G laubensleh re befaßt, manche katho­
lische Lehre, wie z. B . die A nrufung der H eiligen, m it seiner G e­
meinde auch praktisch geübt und ist nun  m it H ilfe der göttlichen 
G nade zur Annahm e des ganzen katholischen Glaubensbekenntnisses 
gelangt. S o  ist es! Nichtkatholiken, welche die W ahrheit aufrichtig 
suchen und der G nade G o ttes kein H indern is setzen, werden ka­
tholisch; Katholiken aber, welche ihren G lauben  nicht ausüben und 
ihn überdies noch durch Lesen schlechter, glaubensfeindlicher Z e it­

schriften untergraben, verlieren m it der Z eit die G nade des G laubens 
und fallen ab!

Leo X. mtb M artin Luther. I n  einein m it G ift und G alle 
gegen P ap s t und Kirche getränkten Leitartikel nannte unlängst das 
protestantische „G razer T a g la tt"  P ap s t Leo X. einen „Lustseuchen­
papst". D en  B ew eis für diese dreiste B ehauptung  ist das anstän­
dige B la t t  natürlich schuldig geblieben. W ir fragen auch nicht 
darnach. Ü ber Leo X. hat die unparteiische Geschichtsforschung schon 
längst ihr U rteil gefällt und ihn a ls  einen kunstsinnigen P ap s t hin­
gestellt, der „von  seiner priesterlichen R einheit jeden Schatten  fern­
h ie lt" . S o v ie l steht fest, daß die erw ähnte Bezeichnung auf Leo X. 
nicht paßt. W ohl dürfte sie aber paffen auf den E rstlingspapst der 
P ro testan ten , auf M a rtin  L uther, welcher tatsächlich an „ d o lo re s  
m ali F ra n c ia e “ gelitten haben soll. D a s  behaupten nicht w ir, 
sondern der A rzt W olfgang R y c h a r d u s ,  der den kranken Luther 
behandelte, der es also gewußt haben muß. Diese D iagnose stellte 
der genannte protestantische Arzt in einem vom 11. J u n i  1523  
datierten B riefe an  seinen in W ittenberg M edizin studierenden 
F reund  J o h a n n  M a g e n b u c h . W er das nicht g laubt, möge nach­
schlagen in K o ld e s  „A n alec ta  L u th e ra n a “ , G o tha, P erth es  1 8 8 2 ; 
dort w ird er den B rief auf S e ite  5 0  abgedruckt finden. W enn ihm 
auch d as  nicht genügt, kann er eine weitere Belegstelle finden bei 
G o t t l i e b  „ H a m b u r g e r  B r i e f e " ,  wo es S eite  192  und 193  
heißt: „L u thers Benehmen in  dieser Z eit w a r d e ra r t, daß einer 
seiner treuesten Freunde dessen Krankheitszustände auch a ls  Folgen  
der Lustseuche (d o lo re s  m ali F ran c iae ) bezeichuete." W ir wieder­
holen, daß nicht w ir das behaupten, sondern p ro te s ta n t is c h e  S ch rift­
steller, welche über ihren Luther doch nicht gelogen haben werden.

Offener Brief.

A n  d i e  p . t. e v a n g e l i j " che F r a u
i n G o tts c h e e .

Am 16. J u n i  I. I .  ließen S ie  im „Offenen S p re c h sa a l ' des 
„G razer T a g b la tte s"  I h r e  S tim m e vernehmen über „d as  V er­
halten der Klerikalen in unserem Ländchen Gottfchee". Nachdem 
w ir a ls  Katholiken in jenen Sprechsaal keinen Z u tr itt  haben , so 
wenden w ir u ns in einem „ O f f e n e n  B r i e f "  an S ie ,  um auf 
einige I h r e  B ehauptungen zu erwidern.

V o r allem behaupteten S ie ,  daß die P redig ten  der M issio­
näre „vor Gehässigkeiten gegen den evangelischen G lauben  strotzten". 
Dem gegenüber erlauben w ir uns festzuftellen, daß w ir nicht n u r 
ebenso fleißige, sondern gewiß noch fleißigere Besucher der M issi­
onspredigten w aren  a ls  S ie ,  aber in keiner derselben irgendetw as 
von Gehässigkeit gegen den evangelischen G lauben  bemerkten. D er 
N achw eis, daß die katholische Kirche die allein w ahre sei, w eil sie 
allein das S ie g e l der Göttlichkeit an  sich t rä g t, kann doch nicht 
a ls  ein Zeichen der Gehässigkeit angesehen werden.

Ebenso unw ahr ist I h r e  B ehauptung, daß sich die P red iger 
bemühten, dem Volke einzuprägen, „daß w ir Evangelischen keinen 
G o tt und kein E vangelium  haben". Nicht der M issionär behauptete 
d a s , sondern eine Geschichte erzählte er, wie ein protestantischer 
V ater beim Besuche einer katholischen Kirche seinem über das vor dem 
Tabernakel auch beim T age brennende ewige Licht staunenden S oh ne  
sagte: „D ie Katholiken haben im Tabernakel G o tt, w ir P rotestanten  
aber haben ihn in unseren B ethäusern  nicht." E s handelt sich also 
hier um  die sakramentale G egenw art des menschgewordenen G ottes. 
Dieser G egenw art G o ttes allerd ings entbehren die P rotestanten , 
weil sie kein A ltarssakram ent besitzen. W o sollten sie es auch her­
nehmen, da sie keine Priester haben. D ie protestantischen P asto ren  
sind ja  Menschen ohne Priesterw eihe, haben also auch keine prie- 
sterliche G ew alt weder zur Sündenvergebung noch zur W andlung , 
sie sind einfache Laien wie jeder andere gewöhnliche Laie. D a s  
ungefähr w a r der S in n  und Gedankengang der A usführungen des 
M issionspredigers. N u r keine V erdrehungen!
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A ls schlichte evangelische F ra u  geben S ie  dann den katholischen 
P riestern  eine Lehre, wie sie sein sollen, dam it viele Gehässigkeiten 
a u s  der W elt geschafft und Friede und S egen  allen Menschen 
zuteil würden. Diese M ahnung  ist nicht an die rechte Adresse ge­
richtet. W enn ich mich gegen einen frechen E indringling  zur W ehr 
setze und mein und meiner Angehörigen E igentum  gegen seine An­
griffe in Schutz nehme und verteidige, bin dann ich der S törenfried? 
D iejen igen , welche Gehässigkeiten hervorrufen, den konfessionellen 
F rieden  stören, haben S ie  also ganz andersw o zu suchen a ls  in 
den Reihen unserer Priester, welche doch nur unsere höchsten G üter 
gegen Eindringlinge verteidigen.

Und nun, liebe evangelische F ra u , bitten w ir S ie , auch von 
u ns einen guten R a t anzunehmen und denselben zu befolgen, den 
R a t  näm lich, sich künftighin nicht mehr in  katholische Sachen ein­
zumischen und sich jeglicher Unterweisung unserer P riester zu ent­
halten. D enn erstens paßt es nicht, daß S ie  a ls  P rotestantin  
katholischen Priestern irgendwelche Lehren geben; zweitens liegt 
hiezu kein G rund vor, wie w ir Ih n e n  oben gezeigt haben; endlich 
haben S ie  kein Recht dazu, da S ie  a ls  A b g e f a l l e n e  unsere 
katholischen Einrichtungen gar nichts angehen.

Hottschee, 1. J u l i  1904.
Mehrere Katholische Männer. 

Amtsblatt.
S te r b e f f ä l le .  P farre Areg: Am 1. Jän n e r: Josefa A n d erk u h l, 

Kotschen Nr. 26, 7 Monate alt; am 10. Jän n er: M arie Tscherne, Händlern 
N r. 4, 1 J a h r  alt; am 11. Jänner: Heinrich H ö n ig m a n n , Händlern Nr. 4, 
5 Jah re  alt; am 12. Jän n er: Wilhelm B a ro rn c a ,  Stalzern Nr. 22, 
7 Monate alt; am 27. Jän n er: Franz S ch ag er, Stalzern Nr. 4, 9 Jah re  
a lt ;  am 10. Februar: Damian Tschinkel, M oos Nr. 17, 75 Jahre alt; 
am 22. Februar: Johann  K n ö sp le r , Hinterberg Nr. 20, 2Vi Jah re  alt; 
am 28. Februar: Josefa S ch ag er, Suchenreiter Nr. 11, 1 J a h r  alt; am 
2. M ärz: Helena K ästner, Kotschen Nr. 23, 78 Jah re  alt; am 13. M ärz: 
M aria  R ö th e l ,  M rauen Nr. 12, 55 Jah re  alt; am 19. März: M arra 
F itz, Hinterberg Nr. 27, 80 Jah re  alt; am 3. April Franz W eber, Pröse 
Nr. 1, 15 Jahre alt: am 8. April: M aria K ästn e r, Stalzern Nr. 8, 
71 Jah re  alt; am 17. April: Peter Loser, Rieg Nr. 53, 26 Jahre alt; am 
27. April: Olga J o n k e ;  am 28. April: Georg L ippe  Hmterberg Nr. 53, 
74 Jah re  alt; am 29. April: Peter S u rg e , M oos Nr. 4, 85 Jahre alt; 
am 3. M ai: M aria M e n t i l ,  Rieg Nr. 22, 12 Jah re  alt; am 6. M ar: 
Gertrud D esh onschen, Kotschen Nr. 28, 66 Jah re  alt; am 11. M ar: 
Johann  S t a m p f e t ,  Rieg Nr. 49, 44 Jah re  alt.

Anzeigen.

Zur Aeachtung!
J e d e n  K ä u fe r  einer N ä h ­

maschine w arn en  w ir  bei 
A nkauf einer solchen v o r den 
vielen b illigen, ganz un terge­
ordneten F abrikaten , die. heute 
au f dem M a rk te  erscheinen.

W e r Zreude a n  einer N ä h ­
maschine haben  w ill, wende 
sich an  5 (11—5)

loh. lax & Sohn
in Laibach.

AaBrik in Linz gegründet 1867, Bisheriger Absatz 125000 Stück.

W. Schramm
Musik­

instrumentenmacher

in Cilli (Steiermark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle Musik-Instrumente.

Schulviolinen . . . . K 7 ' — 9 ' — 10' — 12' —
Violinbogen . . . . . „ 1 — 1-50 2 ' — 5 ' —
Guitarren . . . . . . „ 9 - 12 — 15 —
Konzertzither . . • ■ „ 14' — 1 6 ' - 17' — 20 —
Harmonika . . . . • • „ 7 — 8 ' - 10 — 1 5 -

B lech- und H olzinstrum ente zu den b illigsten  Preisen. Reparaturen  
w erden gut und b illigst ausgeführt. 13 (12—8)

Anzeige.
Die Vereinigte Österreichische Schiffahrts-Aktien- 

Gesellschast in Triest hat Herrn

Rarl porupsft
Stadtamtssekretär in chottschee

mit Vollmacht vom 13. J u n i  1 904 , Z . 2 0 4 , als ihren 
Vertreter in Gottschee bestellt. Alle P . T . Auswanderer 
werden freundlichst eingeladen, sich wegen Bestellung 
von guten und billigen Passagierplätzen III. Klasse an 
den genannten Herrn wenden zu wollen. Auch werden 
daselbst bereitwilligst Auskünfte erteilt. 28 (3—2)

Zieh-Harmonikas
drei- und vierreihige, sind p eiswert zu haben bei Franz W ittine in 
Unterskrill, P ost O berm ösel bei Gottschee. 29 (3—1)
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Eröffnungs-Anzeige.
ich mir, die höfliche Mitteil

Bäckerei
Hiemit erlaube ich mir, die höfliche Mitteilung zu machen, daß 

ich meine

feit 15. M ai in meinem eigen en  Hause, G ottschee Nr. 15, betreibe, i  
D a ich stets bestrebt sein werde, das beste und billigste Brot zu V 

erzeugen, hoffe ich, daß mir die geehrten Kunden das bisher geschenkte {g 
Vertrauen auch fernerhin freundlichst bewahren werden. ra

J u r  Bequemlichkeit der geehrten Kunden stelle ich das |  
HeBäck auf Wunsch jederzeit ins Kans. |

I n  der Filiale des Herrn J o s e f  R ö t h e l  — im Kreinerschen Hause i  
Nr. 116 — ist mein B rot zu den gleichen Preisen zu haben. i

30 (3—2) Hochachtungsvoll j |

0 .  Marek, Bäckermeister. |



Dringende Warnung
vor m inderwertigen, täuschend ähnlichen und wertlosen Nach- 
ahmungen unseres Fabrikates. Man verlange stets und aus- ^
drücklich Kunerol mit der Schutzmarke und versichere sich, beim 

Detail-Einkauf nur echtes Kunerol geliefert zu erh iltea .

Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23 (6—6)

vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz,
Schweinefett etc,

Garantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.
Zur P robe versenden wir Postdosen ä zirka 5 Kilo 
brutto in Wien ins Haus gestellt und franko jeder 
österr.-ungar. Poststation zum Preise von K 6 '5 0  per 
D ose gegen Nachnahme. Bahnversand für W ieder­
verkäufer in Vs und 1 K ilo-Paketen in Kisten von 

10 Kilo aufwärts.
IMS" Broschüren und ärztliche A tteste kosten frei.

C o to s n u s s b u tf e r  
6 « w rre  v6g#fei«  

t c g e i a b i e  buitcf

Emanuel Khuner & Sohn
f, P flanzenfettfabrik, ̂ W ien.

Zentralbureau: W ien, X lV .'Sechshauserstrasse 68/70.
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Geschäfts-Anzeige.
Hiemit beehre ich m ich, dem geehrten P. T. Publikum  die 

höfliche Mitteilung zu machen, dass ich im Hause des Herrn Josef  
K reiner in G ottschee — neben dem k. k. Hauptsteueram te — ein

Filialgeschäft
für Spezerei-, Mehl-, Landesprodukte etc.

eröffnet habe. Indem ich um recht geneigten Zuspruch bitte, ver­
sichere ich, dass ich wie bisher eifrigst bestrebt sein werde, die 
geehrten Kunden auf das billigste und gew issenhafteste zu bedienen. 

Empfehle mich
hochachtungsvoll 31 (3—2)

JOSEF RÖTHEL
Kolonial-, Spezereiwaren-, Mehl- und Landesprodukten-Handlung

en gros und en detail
G ottsch ee, H auptplaz Nr. 85.

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Goldlack fü r R ahm en 20  kr. 
K e i l s  Bodemvichse 45  kr.
K e i l s  S trohhutlack  in allen F arben

15 (12—8)stets vorrätig bei:

Franz Loy in Gottschee.

In  Gottschee, Kirchengasse, ist ein 33 (3—i)
,  m it oder ohne G arten  —  der G arten

4  an der Rinse —  p re isw ert zu
verkaufen, -ae

(  N äh eres: Kirchengasse N r. 35 .
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